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Ausgewählte Projekte   

Agrobiodiversität entwickeln. Handlungsstrategien für eine nachhaltige Tier- und 
Pflanzenzucht. Verbundprojekt (STRATUM) im Rahmen der BMBF-Förderung von 
Forschungs- und Entwicklungsvorhaben der sozial-ökologischen Forschung.  

Schnittstellenentwicklung für die Integration akademischer und praxisbezogener 
Forschung im Bereich Sozial-Ökologie (Integrating social-ecologic knowledge). Projekt 
im BMBF-Förderschwerpunkt „Sozialökologische Forschung“ 

Green Global Governance. Eigenmittelprojekt des Öko-Instituts. 
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Impulsreferat AG4: „Bestandsaufnahme und Evaluation internationaler Politiken im 
Hinblick auf pflanzliche Agrobiodiversität“ 
 
Bestandsaufnahme 

1) Wichtige Impulse für eine Agrobiodiversität fördernde Politik kamen und kommen 
von der internationalen Ebene. Hierunter fallen  

- die Verpflichtung zu Erhalt und nachhaltiger Nutzung von Biodiversität, 
die Regelung von Zugang und Vorteilsausgleich und das 
Arbeitsprogramm zu Agrobiodiversität in der Biodiversitätskonvention, 
sowie  

- die Definition von Zielen und Maßnahmen im Globalen Aktionsplan der FAO zum 
Schutz pflanzengenetischer Ressourcen; 

- künftig der erleichterte Zugang zu bestimmten pflanzengenetischen Ressourcen 
(PGR) im Rahmen des Internationalen Saatgutvertrags; 

- die langjährigen Anstrengungen der internationalen Genbanken, die durch den 
Global Crop Diversity Trust unterstützt werden sollen. 

Fortschritte in diesen Bereichen wurden nur sehr langsam erzielt. 

2) Wesentliche internationale Politiken können jedoch auch hemmende Effekte auf 
Agrobiodiversität besitzen. Diesbezüglich werden diskutiert:  

- der internationale Sortenschutz (Internationales Übereinkommen zum Schutz von 
Pflanzenzüchtungen (UPOV) von 1991: Kriterien der Homogenität und 
Beständigkeit in Verbindung mit ausgeweiteten Züchterrechten, eingeschränktem 
Landwirteprivileg und steigender Mitgliedschaft in der UPOV); 

- Entwicklungen im internationalen Patentrecht (TRIPS-Abkommen, Europäisches 
Patentübereinkommen, Biopatent-Richtline, SPLT-Entwurf der World Intellectual 
Property Organisation: erschwerter Zugang zu PGR durch zunehmende 
Patentierung pflanzlichen Materials und Ausweitung von Patentansprüchen).  

Hemmende Effekte werden auch durch die internationale Verbreitung von intensiver 
Landwirtschaft und Hochleistungssorten/-rassen befürchtet, wie sie durch entsprechend 
ausgestaltete Subventionsregime befördert werden. 

Neben hemmenden materiellen Politiken existieren institutionelle Reibungsverluste, z.B. 
durch die geringe Koordination zwischen dem Sekretariat der Biodiversitätskonvention 
und dem TRIPs-Rat (kein Beobachterstatus). 

Evaluation 

Die internationale Diskussion über Schutz und Nutzung von PGR ist weit gediehen. Sie 
verfügt durch den Saatgutvertrag über ein potenziell wirksames Instrument und wird 
unter anderem durch die stärkere konzeptionelle Einbettung in den – der 
Biodiversitätskonvention entstammenden – Ökosystemansatz an Tiefe gewinnen.  

Defizite der internationalen PGR-Politik existieren insbesondere in den folgenden 
Bereichen:  
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- Fördergelder fließen v.a. in Bestandsaufnahmen und den ex-situ-Erhalt (vs. on 
farm-Nutzung);  

- der Fokus liegt auf genetischer und Artenvielfalt, während die 
agrobiodiversitätsfördernde Vielfalt von Produktionssystemen bislang weniger 
diskutiert wird;  

- die agrarpolitischen Rahmenbedingungen bleiben weitgehend außen vor.  

Die Umsetzung des Globalen Aktionsplans bedarf nach FAO-Einschätzung mehr 
nationalen Engagements. In Deutschland fehlen nach der Ausarbeitung des Nationalen 
Fachprogramms bislang spezifische Gelder zu dessen Umsetzung sowie pro-aktive 
Instrumente zu Erhalt, Nutzung und Entwicklung von Agrobiodiversität. Die 
gesellschaftspolitische Diskussion ist durch die unterschiedlichen Problemsichten von 
ZüchterInnen, LandwirtInnen, Erhaltungsinitiativen etc. gespalten.  

Im Blick bleiben muss, dass sich agrobiodiversitätshemmende Tendenzen vermutlich 
künftig eher noch verstärken werden. Dafür sprechen einige Entwicklungen im Bereich 
geistiger Eigentumsrechte und die Ausbreitung industrialisierter Landwirtschaft, wie sie 
unter anderem im Zuge der EU-Osterweiterung zu erwarten ist. Allerdings existieren 
derzeit auch einige positive Anknüpfungspunkte (z.B. sui generis-Debatte im Rahmen 
von TRIPs, Aufnahme von Elementen der Biodiversitätskonvention ins TRIPs, 
Regionalisierungsansätze in der europäischen Agrarpolitik). 


